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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses Jahr zu
über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men und be ste hen ‐
de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler wei le in der Le se kam mer
mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit.
Des halb ha be ich so früh wie mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo mög ‐
lich wur den sie auch er wei tert.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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He bich, Sa mu el - Ein zel ne Bruch stü cke aus drei
Abend pre dig ten im evan ge li schen Saal
He bich, Sa mu el - 3 Vor trä ge - Ers te Abend pre digt
Den 1. Jan. 1867. Text: Lo sung: Jes. 49,26.

Lied Nro. 533: Nun lasst uns gehn und tre ten.

Im al ten Tes ta ment spricht Gott als Geist, wel cher ist JE sus. Im neu en Tes ‐
ta ment spricht der Gott, der in's Fleisch ge kom men ist: JE sus. War um ist
Gott ins Fleisch ge kom men? Um mich und dich zu er lö sen. Er hat ei ne ewi ‐
ge Er lö sung er fun den; da her wird bis zu die ser Stun de noch das Heil in
Chris to JE su ver kün digt. In dem neu en Jahr wä re das Ers te, was wir zu Her ‐
zen neh men soll ten, dass uns das Heil an ge bo ten wird. JE sus will uns ge ‐
sund ma chen; wir sind Al le krank durch die Sün de und un se re Ge sund heit
ist in Chris to JE su. Er kann Geist, See le und Leib ge sund ma chen. Ei ne
drei fa che Ge sund heit ist in Chris to JE su.
Jes. 49,24. „Kann man auch ei nem Rie sen den Raub neh men? Oder
kann man dem Ge rech ten sei ne Ge fan ge ne los ma chen?“ Wer JE sus hat,
ist star ker als ein Rie se. Mit JE sus kön nen wir Al les tun. Da her ist Er vom
Him mel ge kom men, um dich Schwa chen stark zu ma chen.

So lan ge du die Bi bel nicht so liest, dass Gott dir das sagt, ver stehst du auch
nichts davon. Das Wort Got tes gibt Bei des: Le ben und Tod. Es han delt sich
hier nicht dar um: was ge fällt mir oder dir? son dern was frommt mir und
dir? Ich und du sol len die sem Buch ge hor sam wer den.

Wer ist der Rie se? Der Teu fel. Wer ist der Ge rech te? Der Teu fel; denn er hat
die Ge rech tig keit, (das Recht) dich zu be hal ten, wenn du in der Sün de fort ‐
fährst. Wenn du vom Teu fel los sein willst, musst du ge hor sam wer den und
dir Ge walt an tun. Das Reich Got tes lei det Ge walt.
Jes. 49,25. „Denn so spricht der HErr: Nun sol len die Ge fan ge nen dem
Rie sen ge nom men wer den, und der Raub des Star ken los wer den; und
ich will mit dei nen Ha de rern ha dern und dei nen Kin dern hel fen.“ Der
HErr macht dich vom Teu fel los, und wenn du willst los sein, da musst du
kom men zu JE sus, (dies ist der Gott, der in's Fleisch ge kom men ist) und
dann musst du dich prü fen, ob du ge hor sam wer den willst dei nem HErrn.
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Er will das gan ze Herz, dann ist's lus tig und fröh lich; aber wenn du hal bie ‐
ren willst, geht's schlecht. So wie JE sus et was tut, das heißt man Gna de.

Die Kin der Got tes kön nen Nie mand, als ihren HErrn prei sen, und die Kin ‐
der der Welt prei sen den Teu fel. Was Gott tut, das soll al les Fleisch er fah ‐
ren. Wenn du be kehrt wirst, so nimmt dich Gott von dem Star ken, das ist
dem Teu fel.
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Zwei te Abend pre digt.
Den 2. Jan. 1867. Text: Psalm 147.

V. 1. „Lo bet den HErrn; denn un sern Gott lo ben, das ist ein köst li ches
Ding; sol ches Lob ist lieb lich und schön.“ Wenn wir wahr haf tig be kehrt
sind, so ist nichts Grö ße res als das Lob des HErrn. Die gro ße Sehn sucht in
ei nes Chris ten Her zen ist: dass Gott ge prie sen wer den möch te, dar in be steht
un se re Se lig keit. Gott lo ben, das kann nur ei ne See le, die Al les von Gott
kriegt. So lan ge du un gläu big bist, siehst du Gott nir gends, und wenn du
gläu big bist, siehst du Gott in Al lem, emp fängst Al les von Gott. Wenn Kin ‐
der Got tes zu sam men kom men, so sin gen und lo ben sie Gott. Hal le lu ja
heißt: „Lo bet den HErrn.“
V. 2. „Der HErr bau et Je ru sa lem, und brin get zu sam men die Ver jag ten
in Is ra el.“ Wer Gott lobt, der steht auf Gott. Was tut Gott? Er baut Je ru sa ‐
lem und Er ehrt uns so, dass wir mit ar bei ten dür fen. Sie he zu, in Al lem was
du tust, dass du Gott die Eh re gibst.

Joh. 11,48-50. „Las sen wir Ihn al so, so wer den sie Al le an Ihn glau ben.
So kom men dann die Rö mer und neh men uns Land und Leu te“ rc. So ‐
wie sich's um JE sus han delt, ist lau ter Ge fahr da. Joh. 11,51.52. „JE sus
soll te ster ben für das Volk, und nicht für das Volk al lein, son dern dass
Er die Kin der Got tes, die zer streut wa ren, zu sam men bräch te.“ Dies ist
das gro ße Ge heim nis, wo von Da vid spricht: Ps. 147,2. Da zu ist JE sus um ‐
ge bracht, dass die Kin der Got tes, die zer streu et sind, in Eins ge sam melt
wer den. Die Kin der Got tes wer den ge jagt wie ei ne Hin din, und wenn ei ne
Ver fol gung kommt, den sie ver eint.

V. 2. „Der HErr bringt zu sam men die Ver jag ten in Is ra el.“ Das ist die
Aus wahl der Kin der Got tes. Da her ist es recht, dass wir Gott lo ben. - Un ter
den Kin dern Got tes sind we nig Vor neh me und Rei che. Es ist lau ter ar mes,
ver ach te tes Volk.
V. 3. „Er hei let, die zer bro che nen Her zens sind und ver bin det ih re
Schmer zen.“ Das ist der Bau der hei li gen Stadt. So lan ge du noch stolz
bist, hast du nichts mit Gott zu schaf fen; aber wenn Gott das Herz zer bricht,
was ge schieht dann? Dann kommt ein Licht in dein Herz hin ein, und du
siehst, dass du ein ver fluch ter und ver damm ter Sün der bist. Er ver bin det
dei ne Wun den und dar um hast du Lust, Gott zu lo ben.



6

V. 4. „Er zäh let die Ster ne und nen net sie al le mit Na men.“ Hier geht's in
die Na tur - was die Un gläu bi gen Na tur hei ßen. Da vid hat ge wusst und ge ‐
glaubt, dass der HErr Gott die Ster ne ge macht hat, sie al le mit Na men
nennt.

V. 5. „Un ser Herr ist groß, und von gro ßer Kraft; und ist un be greif lich,
wie Er re gie ret.“ Gott re giert Al les; dies ist der rich ti ge Blick. Wo du hin ‐
siehst, musst du Gott se hen und die ser mäch ti ge Gott ist JE sus von Na za ‐
reth, der Ver ach te te: Gott geof fen bart im Fleisch. Wenn ich Gott an se he in
Sei nen Wer ken, so muss mir das in die Kno chen und in den Leib fah ren,
dass ich an Ihn glau be und stark in Ihm wer de. In al len Din gen muss man
Ihn er ken nen und Ihn se hen. Was Gott re giert, das hat Er auch zu vor ge ‐
macht.
V. 6. „Der HErr rich tet auf die Elen den, und stößt die Gott lo sen zu Bo ‐
den.“ Der HErr hat's mit den Elen den zu tun und wer sind die se? Die Sün ‐
der. Un ter den Men schen kin dern sind zwei Kas ten: die Elen den und die
Gott lo sen. Die Elen den er ken nen, dass sie Sün der sind und die Gott lo sen
sind die Na turchris ten, die al les der Na tur Zu schrei ben und die sind oh ne
Gott; - sie ver fol gen die Elen den. Du, der du die Sün de fühlst und dich als
den Elen des ten un ter Al len siehst, du bist der Aug ap fel Got tes. Je elen der
du bist, - nur von dir ist die Re de, von dir han delt das gan ze Buch. Gott hat
dich nackt ge macht; aber Er hat dich auch herr lich ge macht.

V. 7. „Sin get um ein an der dem HErrn mit Dan ken, und lo bet un sern
Gott mit Har fen.“ Wir sol len nicht al lein lo ben, son dern auch sin gen. Wir
sol len un se rem Lob ei nen Aus druck ge ben. Bei Gott geht's lus tig her; aber
Al les hei lig. Da ist kei ne Kopf hän ge rei und Maun ze rei - nur die Sün de has ‐
sen. Fröh lich sol len wir bei Gott sein, aber Al les hei lig. So ist's in Je ru sa lem
und auf dem Berg Zi on.

V. 8. „Der den Him mel mit Wol ken ver de cket, und gibt Re gen auf Er ‐
den; der Gras auf Ber gen wach sen lässt.“ Re gen, Wol ken - Al les gibt
Gott; Al les muss man von Gott emp fan gen. Gott lässt auch das Gras auf
den Ber gen wach sen. Wenn du das Al les Gott zu schreibst, bist du got tes ‐
fürch tig.
V. 9. „Der dem Vieh sein Fut ter gibt, den jun gen Ra ben, die Ihn an ru ‐
fen.“ Der barm her zi ge Gott hat das Vieh ge macht und gibt ihm nun auch
das Fut ter. Auch die bos haf ti gen Ra ben er nährt Er. Der hei li ge Geist lei tet
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uns auf nied ri ge und ge rin ge Sa chen; da of fen bart sich die Herr lich keit Got ‐
tes.

V. 10. „Er hat nicht Lust an der Stär ke des Ros ses, noch Ge fal len an Je ‐
man des Bei nen.“ Kö ni ge ha ben Rei te rei, da mit wol len sie Al les tot schla ‐
gen und dar an hat der HErr kein Wohl ge fal len, auch nicht an Je man des Bei ‐
nen, wenn er sie noch so schön hin stellt, auch nicht an dir, so lan ge du Al les
selbst schaf fen willst.
V. 11. „Der HErr hat Ge fal len an de nen, die Ihn ,fürch ten, die auf Sei ne
Gü te hof fen.“ An die sen hat Gott sein Ge fal len, die im Ge fühl ih rer ei ge ‐
nen Schwach heit zu Ihm ru fen.

V. 12. „Prei se, Je ru sa lem, den HErrn, lo be, Zi on, dei nen Gott.“ Das ist
das Volk Got tes.

V. 13. „Denn Er macht fest die Rie gel dei ner Tho re, und seg net dei ne
Kin der dar in nen.“ Er be wahrt die Stadt und seg net Sei ne Kin der dar in. Es
ist et was Herr li ches, mit Gott wan deln.
V. 14. „Er schafft dei nen Gren zen Frie den und sät ti get dich mit dem
bes ten Wei zen.“ So ha ben's Sei ne Hei li gen, die Ihm ver trau en.

V. 15-18. „Er sen det Sei ne Re de auf Er den, Sein Wort läuft schnell. Er
gibt Schnee wie Wol le, Er streu et Reif wie Asche. Er wirft Sei ne Schlös ‐
sen wie Bis sen; wer kann blei ben vor Sei nem Frost? Er spricht, so zer ‐
schmel zet es; Er lässt Sei nen Wind we hen, so tau et es auf.“ Se het doch
zu, dass ihr den Sinn Got tes habt, und Al les Gott zu schrei bet und prei set
und lo bet Gott!

V. 19. „Er zei get Ja kob Sein Wort, Is ra el Sei ne Sit ten und Rech te.“ Das
ist das Al ler höchs te: Wir sol len Got tes Sit ten und Got tes Rech te ha ben.
Die ses Pri vi le gi um ha ben die Kin der Got tes.
V. 20. „So tut Er kei nen Hei den, noch lässt sie wis sen Sei ne Rech te. Hal le ‐
lu ja.“ Ein je des Kind Got tes, steht be wun dernd da und spricht: „Der HErr
hat mir die Au gen ge öff net.“ Da her wer de im mer klei ner!
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Drit te Abend pre digt.
Den 9. Jan. 1867. Text: Marc. 12,35.36. K. 13,1-23.

Lied Nr. 63b: Der HErr bricht ein um Mit ter nacht.
V. 36. „Da vid spricht durch den hei li gen Geist: Der HErr hat ge sagt zu
mei nem HErrn: Set ze dich zu mei ner Rech ten rc.“ Der HErr JE sus hat
von der hei li gen Schrift ganz an ders ge dacht, als die Leu te in un se rer Zeit
tun.

Marc. 13,1-4. Es ist nichts Köst li che res für ei nen Jün ger, als ei nen Blick zu
tun in die Zu kunft des HErrn. Für den Jün ger JE su bringt sie lau ter Freu de,
für den Gott lo sen un aus sprech li chen Schre cken. Der HErr JE sus stellt Sein
Kom men sehr schreck lich dar. Lasst uns ei nen Ein druck davon be kom men!
Wir kön nen sol che schreck li che Sa chen gut hö ren, so lan ge sie noch nicht
kom men. Lasst uns doch nicht schla fen und be sof fen sein von dem Geist
der Welt, son dern lasst uns wa chen und nüch tern sein! Wir sol len jetzt ein ‐
sam meln auf die Zeit der Not. Es han delt sich hier nicht um's Wis sen, son ‐
dern um's Tun.

V. 5. „Se het zu, dass euch nicht Je mand ver füh re.“ Die ses schreck li che
Wort ist nicht zu der un gläu bi gen Welt ge sagt, son dern zu Sei nen wahr haf ti ‐
gen Jün gern, die schon Al les ver las sen ha ben. Wenn du das Wort Got tes
recht ver ste hen willst, so musst du erst se hen, an wen es ge rich tet ist. Die
Jün ger er hiel ten hier die nö ti gen Ver hal tungs re geln. Das ers te ist, was du je ‐
den Au gen blick ge nau beo b ach ten musst, dass du nicht ab kommst von dem,
was du hast. Das ist der gro ße Punkt: JE sum musst du ha ben, Sein Zeug nis
und dann heißts: „Is ra el hat den noch Gott zum Trost, wer nur rei nes Her ‐
zens ist;“ - und wenn das Herz nicht mehr rein ist, dann muss ich es so
schnell wie mög lich rei ni gen las sen, sonst stin ke ich in der Na se Got tes.
Das in V. 5 ist das ers te, was ein Jün ger JE su beo b ach ten muss, denn es ver ‐
füh ren uns die an stän di gen Leu te, an de nen wir hin auf se hen.
V. 6. „Es wer den Vie le kom men un ter Mei nem Na men und sa gen: Ich
bin Chris tus; und wer den Vie le ver füh ren.“ Die Ver füh rung fängt nicht
gott los an, son dern die Leu te wol len es bes ser wis sen, als Chris tus. (Es sind
fal sche Chris tus.)

V. 7. „Wenn ihr aber hö ren wer det von Krie gen und Kriegs ge schrei, so
fürch tet euch nicht, denn es muss al so ge sche hen.“ Dies ist die Po li tik.



9

Ein Mensch, der sich mit Po li tik ab gibt, hört auf ein Pi e tist zu sein. Das
steht ei nem Pi e tis ten nicht an, sich mit Po li tik ein zu las sen; aber das kommt
da her, wenn man den HErrn JE sum nicht mehr hat, dann kommt man in al ‐
ler lei Sa chen hin ein. Wir sol len rech te Kin der Got tes sein und Recht und
Ge rech tig keit lie ben. Dar um be tet für die Pi e tis ten. Ein Kind Got tes darf
im mer ge trost sein und sich nicht fürch ten. So wie du dich fürch test, hast du
das Wort der Pro phe zei ung nicht. Tue da her Bu ße! Es ge schieht Al les un ter
Gott.

V. 8.9. „Es wird sich ein Volk über das an de re em pö ren und ein Kö nig ‐
reich über das an de re und wer den ge sche hen Erd be ben und wird sein
teu re Zeit und Schre cken“ rc. Dies ha ben wir al les, man weiß gar nicht,
wo her es kommt; aber al les das sind Klei nig kei ten und der Not An fang: es
kom men noch viel schreck li che re Sa chen. Ich soll mich vor be rei ten für die ‐
se schreck li chen Sa chen. Es geht oft wun der lich zu: Es kommt so ein ar mer
Mensch, durch den der HErr uns die se schreck li chen Sa chen sa gen lässt zu
ei nem Zeug nis über uns. Das Wort ist den See len ver kün digt.
V. 10. „Das Evan ge li um muss zu vor ver kün digt wer den un ter al len Völ ‐
kern.“ Das heißt man Mis si ons sa che und das muss ge sche hen. Wer den
HErrn JE sum nicht mehr lieb hat, der hat auch kei ne Freu de an der Mis si ‐
ons sa che und das ist ein Zeug nis der letz ten Zeit und der Ver welt li chung
auch un ter den From men, dass die war me, zar te, in ni ge Lie be zur Mis si on
nicht mehr da ist, wie frü her. Dar um be tet für die Brü der, denn es han delt
sich dar um, dass See len er ret tet wer den.

V. 11. „Wenn sie euch nun füh ren und über ant wor ten wer den, so sor get
nicht, was ihr re den sollt. Denn ihr seid es nicht, die da re den, son dern
der hei li ge Geist.“ Ein je des von uns, das gläu big ge wor den ist, muss Re ‐
chen schaft von sei nem Glau ben ge ben; aber die Weis heit da zu kommt von
Oben. Die se Ver hei ßung hat ein je des Kind Got tes, dass der Hei li ge Geist
ihm durch hel fen wer de.

V. 12. .“Es wird aber über ant wor ten ein Bru der den an dern zum To de,
und der Va ter den Sohn, und die Kin der wer den sich em pö ren wi der
die El tern, und wer den sie hel fen tö ten.“ Wir wis sen nicht, was ein Tag
brin gen kann; aber da hin aus geht's, die Pi e tis ten um zu brin gen. Wenn du
ein Christ sein willst, so musst du un ter den Na men der Pi e tis ten und willst
du das nicht sein, so bist beim Teu fel und schämst dich an JE sus. Die Kin ‐
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der Got tes kom men Al le zu sam men in gro ßer Ei le, so wie die Ver fol gun gen
kom men. Al le Ste cken pfer de, auf de nen sie rei ten, müs sen weg fal len. Die
Haupt sa che ist: ich soll wahr haf tig JE sum lieb ha ben und ei nen hei li gen
Wan del füh ren au ßer dem Haus und in dem Haus, und wenn du das tust,
hast du den hei li gen Geist. - Die Feind schaft sitzt im Fleisch und das sind
die leib li chen Ver wand ten. Es ist ein Mord geist in ei nem Je den, der nicht
wie der ge bo ren ist. Der HErr JE sus wird in dei nem Her zen tot ge schla gen,
so wie du's mit ih nen hältst. Wo Le ben ist, da kommts her aus und du musst
be wei sen, dass du Le ben hast und dass der HErr JE sus dich er kauft hat,
sonst ver lierst du Ihn. Dar um hal te fest an JE sus und gib nicht ein Haar
nach, sonst ver leug nest du den HErrn und der HErr wird dich auch ver leug ‐
nen.

V. 13. „Und ihr wer det ge hasst wer den von Je der mann um Mei nes Na ‐
mens wil len.“ Es ist un mög lich, dass die Welt mich liebt - sie muss mich
has sen. Es ist ein tie fer Hass da. Wenn die Welt dich liebt, so bist du ge ra de
wie sie. We he mir, wenn die Welt mich liebt! Wenn du dem hei li gen Geist
ge hor sam bist, da ent steht der Hass und dann trägst du das Al les still. „Wer
aber be har ret bis ans En de, der wird se lig.“ Ich muss be har ren bis an's
En de - dar in be steht die Se lig keit. Was heißt be har ren? Das heißt: im mer
fort glau ben.
V. 14. „Wenn ihr aber se hen wer det den Gräu el der Ver wüs tung, von
dem der Pro phet Da ni el ge sagt hat rc.“ Der Gräu el der Ver wüs tung ist
noch nicht da; das ist der An ti christ, der wird sich in Je ru sa lem nie der las ‐
sen.

V. 20. „Und so der HErr die se Ta ge nicht ver kürzt hät te, wür de kein
Mensch se lig; aber um der Aus er wähl ten wil len, die Er aus er wählt hat,
hat Er die se Ta ge ver kür zet.“ Es ist Zeit und Stun de fest ge stellt, bis die
Trüb sals zeit an bricht und Gott der Va ter hat sie be reits ver kürzt. Es ist ein
en ger Weg und so eng müs sen wir jetzt schon ei nen Weg ha ben: „Stirb!“
„Rein ab von der Welt!“

V. 21-23. „Wenn nun Je mand zu der Zeit wird zu euch sa gen: Sie he,
hier ist Chris tus, sie he, da ist Er; so glau bet nicht. Denn es wer den sich
er he ben fal sche Chris ti und fal sche Pro phe ten, die Zei chen und Wun ‐
der tun, dass sie auch die Aus er wähl ten ver füh ren, so es mög lich wä re.
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Ihr aber se het euch vor. Sie he, ich ha be es euch Al les zu vor ge sagt.“ Die
Aus er wähl ten hal ten sich an's Wort Got tes.

Nach ge schrie be nes aus ei ner Pri vat stun de in der
ei ge nen Woh nung.
Sonn tag Nach mi� ag. Den 11. Aug. 1867. Text: 1 Pe tri 1,1-7.
Lied Nro. 349: O JE su Christ, mein schöns tes Licht rc.
V. 1. 2. „Pe trus, ein Apo stel JE su Chris ti, den er wähl ten Fremd lin gen
hin und her, in Pon to, Ga la ti en, Kap pa do ki en, Asi en und Bi thy ni en,
nach der Vor se hung Got tes des Va ters, durch die Hei li gung des Geis tes,
zum Ge hor sam, und zur Be spren gung des Blu tes JE su Chris ti. Gott ge ‐
be euch viel Gna de und Frie den!“ Wir ha ben hier von vor ne her ein, was
so die Haupt sa che ist. Wenn ihr nach schla get K. 5,12. „Durch eu ren treu ‐
en Bru der Sil va num (als ich ach te) ha be ich euch ein we nig ge schrie ‐
ben, zu er mah nen und zu be zeu gen, dass das die rech te Gna de Got tes
ist, dar in nen ihr ste het.“ Der Apo stel hat ih nen die se Epis tel ge schrie ben,
um ih nen zu be wei sen, dass sie in der rech ten Gna de ste hen. Es ist ein wun ‐
der ba rer Aus druck, in der rech ten Gna de ste hen.

Die se rech te Gna de ist al so, dass wir er wählt sind nach der Vor se hung Got ‐
tes des Va ters. Der hat mich vor her ge se hen, so fängt's an; und dann hat Er
ge sen det den hei li gen Geist, Der hei ligt mich und die se Hei li gung führt hin
zum Ge hor sam, das heißt: dass wir ge hor sa me Kin der sind, dass man sich
nicht mehr ent schul digt: „Ich bin eben ein schwa cher Sün der.“ Der hei li ge
Geist führt wei ter noch zur Be spren gung des Blu tes JE su Chris ti, das heißt:
wenn ich ge sün digt ha be, so treibt mich der hei li ge Geist im mer wie der zur
Be spren gung des Blu tes JE su, dass ich im mer Ver ge bung mei ner Sün den
ha be.

Al so der Geist der Hei li gung führt uns zum Ge hor sam und zur Be spren gung
des Blu tes JE su Chris ti. Wenn wir im mer wie der sün di gen, da hält's so
schwer, dann schämt man sich, wie der vor Gott zu kom men, man kann
nicht mehr be ten, und so bleibt man in der Sün de ste cken und geht ver lo ren.
Wenn man nicht recht ist vor Gott, dann fürch tet man sich, wenn ein Don ‐
ner wet ter kommt, und wenn Ei ner kommt, der rich tig ist, will man ihn nicht
be su chen.
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Das soll te mir das Wich tigs te sein, dass ich weiß: ob ich in der rech ten Gna ‐
de um her wand le, dann bin ich ein be gna dig tes Kind, dann kann ich mich
„im mer los“ freu en;, da geht die Furcht weg. Von wem kommt die Furcht?
Von der Sün de. Von wel cher Sün de? Die nicht ver ge ben ist; die macht mich
furcht sam und drückt mich. Es hält manch mal sehr schwer, Ver ge bung der
Sün den zu ha ben und un ver ge be ne Sün de macht furcht sam. So wie ich Ver ‐
ge bung ha be, dann ist Al les fer tig; aber es ist so schwer, im mer und im mer
wie der Sün den ver ge bung zu er lan gen, im mer wie der kom men, es ist so ei ne
Schan de, und am En de steckt doch das drin: ich tu sie doch bald wie der. -
Die Sün de geht erst weg, wenn ich mit der Sün de ge bro chen ha be. Wie lan ‐
ge kann's an ste hen, bis auch ein Wie der ge bo re ner mit der Sün de ganz
bricht! Wenn eben das Ding kommt, tust's doch wie der und das ist die Ur sa ‐
che, dass es so schwer hält, um Ver ge bung zu bit ten. - „Die rech te Gna de“ -
das hat der Apo stel ganz vor ne an ge stellt. -

V. 2. „Gott ge be euch viel Gna de und Frie den.“ Das ist uns so nö tig, das
müs sen wir im mer ha ben; da her soll ten wir Al le in der rech ten Gna de ste ‐
hen. Was ist Gna de? Mei ne Woh nung, mein Es sen, mein gu tes Bett, mein
Kleid, mein Schnau fer, mei ne Stim me, das, dass ich se hen, hö ren, ge hen
kann, Al les, was ich ha be, ist ei ne Ga be von Gott, die ich um sonst emp fan ‐
gen ha be und das heißt Gna de. Oder meinst du, du ha best et was ge tan, das
dir ein Ver dienst vor Gott ge be? Ich kann von Na tur gar nichts, als sün di ‐
gen.
Da her führt mich der hei li ge Geist in den Ge hor sam des Glau bens. Wenn
wir ge hor sam wä ren: ihr soll tet ein mal se hen, was für ei nen hei li gen Wan ‐
del wir füh ren wür den! Ich soll in der rech ten Gna de ste hen, dass heißt: ich
soll mir im mer al le mei ne Sün den ver ge ben las sen und nie oh ne Ver ge bung
her um wan deln, soll nie, wenn ich ge sün digt ha be, es lie gen las sen und da
wer det ihr se hen, wenn ihr eu er Herz prüft, dass ein gro ßer Nut zen her aus
kommt. Ich soll mir im mer mei ne Sün den ver ge ben las sen und zwar gleich.
Das ist un ge fähr die Grund la ge, dar in die rech te Gna de be steht, - Die rech te
Gna de hat, so zu sa gen, mit mir gar nichts zu tun; sie ist von Ewig keit her
be rei tet, von Ewig keit her be stimmt, so dass ich mich nichts rüh men kann,
dass ich mich nie lo ben kann. Das ist so et was, was ver flucht in mir ist: ich
möch te im mer ein biss chen mehr sein. Die rech te Gna de kann al so nur in
den De mü ti gen sein. Der ver fluch te Hoch mut will auch im mer den bes ten
Platz ha ben; es gibt so un ver schäm te Chris ten. Ein rech ter Christ darf nicht
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un ver schämt sein. - Es han delt sich hier um was? Dass ich in der rech ten
Gna de sei. Das ist nicht et was, was ich selbst tue, son dern es ist von Gott
für mich be rei tet. Nehmt euch recht in Acht, dass ihr nicht et was sein wollt,
dass ihr nicht nach ei nem Ruhm lauft! Ruhm su chen: das ist mein Herz,
dein Herz, das ist ei ne Pe sti lenz. Du willst dich nicht beu gen, nicht her un ter
ge hen; da ist so ei ne Zä hig keit des al ten Men schen. Da her lässt Gott die
Sei ni gen durch al le mög li chen He cheln hin durch lau fen. Er hat ei nen Weg
er fun den, dass wir so rech te Schu hab put zer wer den. Wenn du wie der ge bo ‐
ren bist und wirk lich die rech te Gna de emp fan gen hast gleich im An fang
und du hast so recht frisch im Ge dächt nis al le dei ne Sau e rei en: - willst du
dann noch ge lobt sein? Nim mer!

Wir müs sen uns im mer im fri schen Stand punkt er hal ten: dass gar nichts in
mir ist, dass ich et was ver die nen könn te. Oder meinst du, es sei et was in dir,
dass du et was ver die nen könn test bei Gott? Nein. Ja, war um schwätzt denn
so schnell ge gen dei nen Nach bar, das ist: ge gen die Kin der Got tes? Von was
re den wir jetzt?
Wir re den von der rech ten Gna de. - Wenn ich ein be gna dig tes Kind bin, in
der rech ten Gna de ste he, dann bin ich im mer klein und nied rig; - so wie ich
hoch mü tig bin und mir Ruhm su che, so wie ich et was tue oh ne Gott, so ste ‐
he ich nicht in der rech ten Gna de. Wir ha ben vie le Kin der Got tes; aber sie
ste hen nicht in der rech ten Gna de. Wenn ihr das ver steht, be kommt ihr viel
Licht. - Das sind die rech ten Kin der, die im mer den HErrn JE sum am Kreuz
an se hen.

V. 3. „Ge lo bet sei Gott und der Va ter un sers HErrn JE su Chris ti, der
uns nach Sei ner gro ßen Barm her zig keit wie der ge bo ren hat zu ei ner le ‐
ben di gen Hoff nung durch die Auf er ste hung JE su Chris ti von den To ‐
ten.“ Zu erst wird an ge fan gen mit Lo ben, und wer wird hier ge lobt? Gott,
und zwar wel cher Gott? Gott der Va ter. Was wird Dem zu ge schrie ben? Die
Wie der ge burt. „Nach Sei ner gro ßen Barm her zig keit.“ - Al so wir sind sol ‐
che er bärm li che Leu te, die Sei ner gro ßen Barm her zig keit be dür fen. Das
geht Al les ge gen den Hoch mut. Gott der Va ter hat uns wie der ge bo ren. Es
gibt Leu te, die wol len die se Ge schich te in's Äu ße r li che zie hen und wol len
sa gen, die Tau fe sei die Wie der ge burt. Wer nicht durch ei nen Wie der ge ‐
burts pro zess ge gan gen ist, der hat die Tau fe gut an statt der Wie der ge burt
an neh men; aber wer durch den Wie der ge burts pro zess ge gan gen ist, der
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glaubts eben nicht, denn das sagt der Papst, und was der sagt, ist von vor ne
her ein nicht wahr.

Der Wie der ge burts pro zess fängt da mit an: ich füh le, dass ich ver lo ren bin. -
Das ist ei ne lan ge Ge schich te: da kommt Gott zu mir und zeigt mir ei ne
Sün de, - kaum mehr als ei ne. Ich kann lang in ei ner gro ßen Sün de ste cken
und weiß gar nicht ein mal, dass es Sün de ist; da muss mir Gott aus Sei nem
hei li gen Ge setz erst zei gen, dass es Sün de ist, und wenn ich dann mei ne
Sün de er ken ne und ein se he: ich kann sie eben nicht las sen, dann geht's zur
Ver zweif lung. Es ist da die ers te to ta le Zer nich tung in mir; ich se he, dass
ich ver lo ren bin und ma che Gott wahr. - Nach dem du durch den ers ten Zer ‐
nich tungs pro zess ge gan gen bist, musst du die sen Pro zess im mer wie der
durch ma chen, bis er an's En de kommt. - - - - da her ist ge ra de der ers te Pro ‐
zess das Al ler wich tigs te.
Of fenb. 2,4.5. „Ich ha be wi der dich, dass du die ers te Lie be ver las sest.
Ge den ke, wo von du ge fal len bist, und tue Bu ße, und tue die ers ten
Wer ke.“ Da könnt ihr se hen, wie man so nach und nach wie der von Gott
ab kommt und sich ge hen lässt. „Ge den ke, wo von du ge fal len bist.“ Da sind
vie le so Leu te, die nach Hei li gung lau fen; ich weiß nicht, wie das geht, geht
es da nach dem Ge wicht oder nach dem Maß, oder nach der El le; - aber ge ‐
ra de, Der mich ge zeugt und ge bo ren hat, Der ist mei ne Hei li gung, in Ihm
bin ich hei lig auf ein mal und nach dem ich nun ge zeugt und ge bo ren bin, so
(merkt euch das wohl!) so kommt es im mer wie der in den al ten Schlen dri an
hin ein, dass man sich selbst hei lig ma chen will; das ist dann wie der der „al ‐
te Esel“ - - - - - - - - - das ist et was, wo von Gott sagt: „Ich will Mei ne Eh re
kei nem An dern ge ben.“ - Wir sind jetzt bei der Wie der ge burt. Wer tut das?
Gott der Va ter; und da müs sen wir in un ser ei ge nes Herz hin ein ge hen und
müs sen uns fra gen: „Bin ich wie der ge bo ren“? Das muss ich ge wiss wis sen.
Und wenn ich wie der ge bo ren bin, - wer hat das ge tan? Gott der Va ter. Wie ‐
der ge burt ist nichts an de res, als ein neu es We sen. - - -

Der ers te Pro zess ist die völ li ge Zer nich tung; - - - da wa ren auch die rech ten
Wer ke und ich wer de im mer wie der er mahnt, zum ers ten Zu stand zu rück zu
ge hen, und dann ge sche hen auch wie der die ers ten Wer ke. Wie geht das zu?
Durch die Lie be Got tes: die Sün de ist mir ver ge ben, dar um lie be ich und
die se Lie be treibt mich zu den rech ten Wer ken. Wer von euch wie der ge bo ‐
ren ist, der muss mir be zeu gen, dass es so ist. Wie kann denn die Tau fe das
be wir ken? Ich bin ja als ein Kind ge tauft wor den. - Das kannst du doch
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nicht sa gen, dass du je den Tag ge bo ren wirst. Der Wie der ge burts pro zess
muss wirk lich ehr lich ge sche hen sein. Das hat Al les Gott ge wirkt, dass ich
wie der ge bo ren bin. Du bist's nicht, du hast dich nicht selbst be kehrt; Gott
be kehrt dich. Ich muss Gott wahr ma chen. Wenn ich pre di ge, muss ich dir
doch dei ne Sün den zei gen und dir la gen, dass du ver lo ren bist. Aber es ist
kein Mensch im Stan de, dir so ge nau und so schreck lich dei ne Sün de dar zu ‐
stel len, wie es der hei li ge Geist in dem Wie der ge burts pro zess dir zeigt; der
sagt dir viel mehr von dei nem Zu stand und von dei ner Sün de. So wie du den
ers ten Blick emp fan gen hast in dei nen Zu stand, dann kommt auch der Teu ‐
fel, und wenn du auf den hörst und nicht auf passt, dann wird auch dein
Blick so nach und nach wie der ab ge wen det und da hast du Leu te, ge nug,
die da zu hel fen: Brü der, Schwes tern, Va ter, Mut ter usw.

- - An de re äl te re Brü der kön nen dir sa gen, dass die ers ten Ein drü cke der
Zer nich tung im mer wie der er neu ert wer den müs sen. Da her, die Knech te
Got tes ar bei ten im mer auf die se Zer nich tung hin. War um kom men al le die
Wi der wär tig kei ten von den Leu ten über dich? Sie kom men bloß, um dich
im rech ten Ge lei se zu er hal ten. Die Wie der ge burt ist von Gott. Das wird
nicht durch et was äu ße r li ches ge tan, son dern sie wird von Gott selbst ge ‐
wirkt. - Es ist hier das ers te, dass ich das fas se, dass ich in der rech ten Gna ‐
de ste he, dass ich wie der ge bo ren bin. Ich kann nicht in der Gna de ste hen
oh ne Wie der ge burt und das tut Gott; da kann ich mir nichts zu schrei ben.
„Zu ei ner le ben di gen Hoff nung.“ - Hier ist der Wie der ge burt et was an ge ‐
hängt und zwar ei ne le ben di ge Hoff nung, d. h. ei ne Hoff nung, die im mer
lebt. - Du bist jetzt au gen blick lich in der größ ten Fins ter nis, im größ ten
Jam mer und Elend; aber so wie du wie der ge bo ren bist - lebst. Wenn ich wie ‐
der ge bo ren bin, so hab ich ei ne le ben di ge Hoff nung; wenn ich die rech te
Gna de ha be, so ist bei der Wie der ge burt ei ne Hoff nung, die „im mer los“
lebt, die Kopf und Hän de und Fü ße hat. Das ist die le ben di ge Hoff nung. Sie
hat ihren Grund nicht in mir, dass ich soll te so gut sein, dass ich soll te den
Witz ha ben, son dern die se le ben di ge Hoff nung ist be wirkt durch die Auf er ‐
ste hung JE su Chris ti von den To ten. Al so we der in mir, noch in ei ner an ‐
dern Per son ruht mei ne Hoff nung, son dern sie ruht in Gott und zwar in der
zwei ten Per son der Gott heit, in Gott dem Sohn, weil Der auf er stan den ist
von den To ten; und heu te ist der Tag, der heißt der Tag des HErrn, weil Er
an die sem Tag auf er stan den ist. Wann ist Er auf er stan den? Nach dem Er zu ‐
vor ge stor ben ist. Für wen ist Er ge stor ben? Für mei ne und dei ne See le. Al ‐
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so da könnt ihr se hen: das, dass Er auf er stan den ist, das gibt mir die le ben ‐
di ge Hoff nung. War um ist Er ge stor ben? Mei ne See le konn te nicht an ders
er ret tet wer den. So lan ge du nicht durch und durch ver flucht bist, hast du
kei nen Hei land. Es ist un mög lich, dass mei ne Sün den mir könn ten ver ge ben
wer den oh ne JE sus; es ruht Al les in dem Lei den, Ster ben und Auf er ste hen
Chris ti. - Was ist der Wie der ge burts pro zess? Der Blick, dass ich durch und
durch ein ver fluch ter Mensch bin. Der Wie der ge burts pro zess ist mei ne
gänz li che Zer nich tung. Wie kannst du dir noch et was ein bil den!!!

In die sem Ge fühl der Selbst zer nich tung sol len wir im mer sein; die ser Zer ‐
nich tungs pro zess geht durch's gan ze Le ben hin durch und das wir ket al lein
Gott. Al so die Wie der ge burt kommt von Gott dem Va ter und zwar aus gro ‐
ßer Barm her zig keit; und die se Wie der ge burt legt et was in mich hin ein,
näm lich ei ne Hoff nung. So lan ge du noch nicht wie der ge bo ren bist, bist
vol ler Hoff nung und die se Hoff nung der Welt heißt man Glück oder auch
Schick sal; aber das ist Al les heid nisch. Das ist et was ganz an de res, ei ne le ‐
ben di ge Hoff nung zu ha ben. - Jetzt gibt es vie le From me, die las sen den
Kopf hän gen wie ei ne Rohr dom mel und fra gen im mer: „Kann ich auch
noch se lig wer den?“ und das ist ge ra de ge gen die Wahr heit: Der HErr ist
auf er stan den, und weil Er auf er stan den ist, ist mein Heil ewig lich ge grün ‐
det. Aber ich muss in der rech ten Gna de ste hen, ich muss im mer auf pas sen,
dass ich die rech te Gna de nicht ver lie re. Wenn ich in der rech ten Gna de bin,
dann wand le ich im mer mit dem Hei land, - las se Ihn sor gen; die rech te
Gna de sorgt um gar nichts mehr; al le Sor ge ist fort und das ist die le ben di ge
Hoff nung.
„Ge lo bet sei Gott und der Va ter un se res HErrn JE su Chris ti.“ Gott
wird hier in ei ner be son de ren Ver bin dung Gott und der Va ter ge nannt. Mei ‐
ne Hoff nung ist JE sus, der HErr mei ne Ge rech tig keit, und mein HErr, der
mei ne Hoff nung ist, Der hat ei nen Va ter und hat ei nen Gott, und Der tut Al ‐
les, Der hat Al les be sorgt, Der hat mir Sei nen lie ben Sohn ge schenkt! „Al so
hat Gott die Welt ge liebt.“ So wie du das siehst, bist wie der ge bo ren. So wie
der Wie der ge burts pro zess in mich hin ein kommt, so schlägt's aus zu mei ner
Zer nich tung. Der Wie der ge burts pro zess ist noch nicht recht da, wo noch
Hoch mut und sol che Ge schich ten ste hen. Die rech te Gna de ist: Al les von
Gott um sonst emp fan gen, dar aus kommt Heil, Le ben und Se lig keit.

Wenn ich die Wie der ge burt ver ges se, so ha be ich im mer mit mir zu tun; ich
will mich dann im mer in die Gna de hin ein mi schen. Wir wol len im mer
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Kom pa gnie mit Gott ma chen. Aber wenn ich in der rech ten Gna de ste he, so
will ich mit mir gar nichts zu tun ha ben. So wie ich wie der ge bo ren bin, so
Hab ich zu gleich (und das soll im mer da sein) in mir ei ne le ben di ge Hoff ‐
nung. Die se Hoff nung ha be ich durch die Tat sa che, dass der HErr JE sus von
den To ten auf er stan den ist. Wä re der HErr JE sus im Gra be ge blie ben, so
hat ten wir kei ne le ben di ge Hoff nung. Das ist Al les nicht von mir selbst, das
ist Al les die rech te Gna de. Wenn ich so ein Ding in mir ha be, -

V. 4. „Zu ei nem un ver gäng li chen und un be fleck ten und un ver welkli ‐
chen Er be, das be hal ten wird im Him mel.“ Die se le ben di ge Hoff nung
geht wo hin? Bis zum Er be. Wir sind Mit er ben des HErrn ge wor den: wir
dür fen mit dem Erst ge bo re nen er ben. Das ist das gro ße Er be -
Die se le ben di ge Hoff nung zu dem Er be wird er zeugt durch die Wie der ge ‐
burt und die se le ben di ge Hoff nung wird er weckt durch was? Durch die
Auf er ste hung JE su Chris ti. - Wann geht die Hoff nung weg? Ja, mei ne Sün ‐
den sind eben so groß; ich se he auf mei ne Sün den. Was liegt zu Grun de,
dass ich kei ne le ben di ge Hoff nung mehr ha be? Mein Un glau be. Was glau be
ich nicht? Ich glau be nicht mehr, dass JE sus für mich ge stor ben ist, dass Er
das Lamm Got tes ist, dass Er am Kreuz für mich ge nug ge tan ha be, dass
Gott wahr haf tig ver söhnt ist durch das Blut JE su Chris ti. Die al ler schöns ten
Din ge glau be ich nicht mehr. - Zwei Din ge sind, die mir so schwer zum
glau ben sind: Ers tens, dass ich so schlecht bin und zwei tens, dass Gott so
gut ist. - Ich ma che al so das gan ze Werk Got tes zu nich te.

Durch die Wie der ge burt ha be ich erst ei ne Hoff nung zum Er be. So lan ge
ich nicht wie der ge bo ren bin, kann ich das Er be im Him mel nicht krie gen.
Ich kann Got tes Er be nicht wer den, wenn ich nicht zu vor Sein Kind bin.
Wenn ich bloß ei nen ir di schen Va ter und Mut ter ha be, so bin ich ein Bür ger
auf Er den, dann ha be ich mei ne Hei mat auf Er den, dann bin ich kein
Fremd ling. So wie ich aber wie der ge bo ren bin, so hab ich mein Bür ger recht
im Him mel, mein Er be ist dro ben, und hier auf Er den bin ich ein Fremd ‐
ling. Ich kann nicht mehr mich der Welt gleich stel len: ich kann's mit der
Klei dung nicht mehr, ich kann's mit der Un ter hal tung nicht mehr, - - - ich
kann's mit gar nichts mehr. - Es ist da et was ganz Re el les: Gott muss mein
Va ter sein.

Al so die Hoff nung geht auf das Er be hin. Ich ha be ein Er be zu er war ten; es
kann mich da her Nie mand arm hei ßen. Sagt Je mand, ich sei arm, so kann's
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ja so sein; aber wenn ich wie der ge bo ren bin, so wür de ich wi der spre chen;
denn ich bin ja ein Er be Got tes. Al les ist mein, was Got tes ist. Das gibt den
kö nig li chen Sinn und die gro ße De mut. Wenn ich wie der ge bo ren bin, ha be
ich die se le ben di ge Hoff nung im mer, sie geht über all mit mir, sie ist über all,
wo ich bin.

Ich ha be ein Erb teil und die ses Erb teil ist hier be schrie ben. Es ist Al les
schon da, Al les ist fer tig im Him mel. Ach was müss ten wir für Leu te sein,
wenn nur ein klein biss chen davon in uns wä re!!!
V. 5. „Euch, die ihr aus Got tes Macht durch den Glau ben be wahrt wer ‐
det zur Se lig keit, wel che zu be rei tet ist, dass sie of fen bar wer de zu der
letz ten Zeit.“ Die Se lig keit ist das Er be. Da steu ert Gott hin, dass du sollst
das Er be er hal ten. Es ist Al les fer tig, da sol len wir uns freu en! Es gibt jetzt
noch für ein Kind Got tes, das wie der ge bo ren ist, An fech tun gen und die se
An fech tun gen tun so weh, - schreck lich, schreck lich weh! Zu was sind die ‐
se An fech tun gen? Sie sind dir ge ra de das, was das Feu er dem Gold tut.

„Die ihr aus Got tes Macht durch den Glau ben be wahrt wer det.“ Wer
er hält euch? Got tes Macht. Durch was? Durch den Glau ben. Da kommt
jetzt das Wort Glau ben her aus. Wenn ich al so wie der ge bo ren bin zu der le ‐
ben di gen Hoff nung durch die Auf er ste hung JE su Chris ti, was ist dann mein
Glau be? Das, dass Er Al les für mich ge tan hat. - So wie mei ne Sün den grö ‐
ßer sind als Gott, so bin ich un gläu big und ma che Gott zum Lüg ner. So wie
ich ei ne le ben di ge Hoff nung ha be durch die Auf er ste hung JE su Chris ti, so
glau be ich: Der HErr JE sus hat Al les für mich ge tan. So wie mei ne Sün den
über wie gend sind, so ist ei ne mäch ti ge Ar beit des Teu fels da - das Lamm
Got tes ist fort.

Die in der rech ten Gna de ste hen, die wer den be wahrt durch die Macht Got ‐
tes. Der Glau be ist ei ne Ga be Got tes. Im 12. Vers des 5. Ka pi tels sagt Pe ‐
trus, er ha be ge schrie ben, um die sen er wähl ten Fremd lin gen Kap. 1,1 zu be ‐
zeu gen, dass das die rech te Gna de Got tes ist, dar in nen sie ste hen.
V. 7. „Auf dass eu er Glau be recht schaf fen und viel köst li cher er fun den
wer de, denn das ver gäng li che Gold, das durchs Feu er be wäh ret wird,
zu Lob, Preis und Eh re, wenn nun geof fen ba ret wird JE sus Chris tus.“
Die rech te Gna de ist nicht, was ich tue, son dern was Gott für mich ge tan
hat: aber wenn ich ein gu tes, fri sches Was ser ha ben will, muss ich kom men
und mein Ge fäß fül len las sen und trin ken - da drü ben ist wohl der Bop ser ‐



19

brun nen; aber das Was ser läuft nicht zu mir, ich muss hin ge hen, wenn ich
trin ken will; was ha be ich aber dann für ei nen Ruhm? Nehmt euch recht in
Acht, dass ihr nicht et was sein wol let! Das ist die Pe sti lenz, das ist Al les ein
Ge stank in der Na se Got tes, da her hat Gott ei nen Weg er fun den - da her lässt
Gott al le Sei ne Kin der durch die He cheln lau fen, dass Al les an uns die
Schu he ab put zen darf.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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